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Die troͤſtende Natur. 


In den Wald? 
Deyd ihr traurig, 
Fliebt zum Wald! 
Dort iſt's heimlich, 
Und gar bald 
Loͤſ't die Klage 
Sich in Thraͤuen, 
Darum fag’ ich 
Euch mit Sehnen: 
In den Wald! 
Auf das Feld 
Wirds zu enge 
Euch im Haus, 
O dann ellt aufs 
Feld hinaus. 
Welche Farben! 
Welcher Aether! 
Darum ſag' ich 
Euch, ihr Staͤdter: 
Auf das ee 
An 
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An den Bech: 


Bach entlang: 


Welch Gemurme ll, 


Welche Eile, 

Dorum ſag ich: 
— Sonder Weile 

An den Bach? 


Wieſengrund! 
Euer Teppich, 
Noch fo buntf, 
Gleicht er wohl dem 
Wieſengrund? 
Rings ift luſt' ge 
Augenweide: 
Darum fag ich 
Stets mit Freude: 
Wieſengrund! * 
Auf den Berg! 5 
Unten druͤcket 
Schwere Luft, 
Doch bier oben 

Welch ein Duft! 
Bei dem Schauen 
In die Ferne N 
Sag' ich Allen 
Gar zu gerne: 


Auf den Der? 
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Vogelſang! 
cCLlaut ertoͤnet 
Feld und Wald, 

Daß vom Berg' 
Es wiederhallt; 
Bach und Wieſe 
Lauſchen fille, 
Darum ſag' ich: 
Euch erfuͤlle 

Vogelſang! A 

558 e. v. Dernutß. 
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Neue Skizzen aus London. 


Der Neuling in London. 
(Beſchluß) 
„Ich ließ mir von meinem Bedienten meinen bou⸗ 
kelllen grünen Ueberrock holen, beſtieg meinen praͤch⸗ 
Aigen Grauſchimmel, der mich 200 Guineen gekoſtet 
hat, und ritt noch dem Park. Mein Bedienter folgte 
mir auf einem ſchoͤnen Braunen. Kaum war ich ans 
gelangt, als zwei Arten von Affen, oder Pinſel, 
wenn Sie wollen, mich mit ihren Lorgnetten aufs 
Korn nahmen. Sie mufterten mich von Kopf bis zu 
din Fuͤßen, und wollten ſich krank lachen. „Ei, der 
ſchoͤne Vogel! — fagte der Eine. — „Das iſt 
neue Waate“ . meinte der Andere. — „Ein ſolcher 
ii Uueber⸗ 


\ 


36 


Ueberrock iſt gewiß in der Grafſchaft Lincoln Mode“ 
— nahm der Erſte wieder das Wort. — „Und die 
ſchoͤnen Stiefeln! das iſt was Einziges!“ — ſetzte 
der Zweite hinzu.“ a 

„Ich erwiederte ihren Hohn mit ſchweigender Ver⸗ 
achtung, und ritt auf die andere Seite, um die Laffen 
los zu werden. Bei dieſer Wendung ſtreifte ich mit 
meiner Gerte eine Dame am Arme, die auf einem 
recht huͤbſchen Pferde ritt, und der ein Bedienter in 
einer reich mit Gold geſchmuͤckten ſcharlachtothen Li⸗ 
vree folgte. — Ich bitte tauſendmal um Verzeihung! 
— fagte ich, fie achtungsvoll gruͤßend — ich hoffe, 
daß ich Sie nicht verletzt habe? — „Nicht im Ges 
ringſten“ — erwiederte ſie mit einem ſehr angenehmen 
Laͤcheln. — Ich erneute meine Eutſchuldigungen und 
wir ritten neben einander zweimal den Park auf und 
ab. Da erblickte ich Lady Marie in ihrem, Wagen, 
und eilte, fie teſpectsvoll zu grüßen, um meiner ſchoͤ⸗ 
nen Unbekannten zu zeigen, daß ich mit Perſonen von 
Auszeichnung bekannt wäre. Aber es ſchien, als be⸗ 
merke ſie mich nicht, denn ſtatt gegen mich den Kopf 
zu neigen, wandte ſie ſich nach der andern Seite zu. u 

„Eine Viertelſtunde ſpaͤter jagte mein Vetter Dick 
in geſtrecktem Galopp auf mich zu, nahm mich bef 
Seite und ſagte mir, daß Lady Marie mich bitten lie⸗ 


ße, fie nicht zu gruͤßen, wenn ich mit einer ſolchen 


Perſon ſpatzieren ritt, die hier allgemein bekannt wäre, 
— (Er brauchte einen andern Ausdruck.) Das thut 
mit erſtaunlich leid, — erwiederte ich — aber ich 
babe fie nicht gekannt. — „Ei! wer kennt die nicht“ 
— nahm er wieder das Wort — und Sie lommen fo 
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in den Ruf, als wenn Sie ſich in ſchlechten Geſell⸗ 
ſchaften herumtrieben — —? — Aber wie vom 
Wind war er weggeweht und ritt wieder bei dem Wa⸗ 
gen der Lady Marie. Ich wagte dieß in dieſem Aur 
genblicke nicht, und kehrte recht unzufrieden mit mei⸗ 
nem Morgen nach meiner Wohnung zuruͤck.“ 

So weit mein Vetter. Einige Tage ſpaͤter erzaͤhlte 
er mir, daß er ſich der neuſten Mode gemaͤß gekleidet 
habe, indeß ſich fo gepreßt fühle, daß er zu Mittag, 
keine Unze genießen konne; iu der vorigen Nacht, wie 
er die Oper verlaſſen, habe einer ſeiner Freunde ihn 
nach einem Hayſe gefuͤhrt, wo geſpielt worden wäre, 
und er haͤtte dreihundert Guineen verloren und uͤber 
dieſe Summe einen Schuldſchein ausſtellen muͤſſen. — 
Er war im Hotel Adelphi geweſen, um Sir John Jos 
nes zu beſuchen, den dort niemand kannte, und der 

ohne Zweifel der Spitzbube geweſen war, der ihn be⸗ 
ſtohlen hatte. Nachdem er ſich noch drel Tage in Lon⸗ 
don umhergetrieben, verließ er die Hauptſtadt, um 
nach ſeiner Heimath zuruͤckzukehren, feſt entſchloſſen, 
London nie wieder zu beſuchen. Moͤge ſein Beiſpiel 
andern Neulingen in Haupt- und Reſidenz⸗Staͤdten 
nützlich ſeyn! 


* 
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Das Einfangen einer Hyaͤne. 


Als ich — ſo erzaͤhlt der Capitain Williams — mie 
meinem Regimente zu Cawnporn fland, lernte ich eine 
Claffe Indianer kennen, welche keine beſtimmte Woh— 
nung baben, ſondern wie Wilde im Dickigt der Wal⸗ 
der und in Einoͤden, mitten unter den Höhlen wilder 
Thiere ſich aufhalten, und von ber auf ihrer Jagd 
erlegten Beute, d. . vom Fleiſch der Woͤlfe, Tackals, 
Hyaͤnen, auch wohl der Schlangen leben. — Eins 
mal ſah ich zwei von ihnen einen Bambus auf den 
Achſeln tragen, woran eine lebendige, an Schnauze 
und kauften tuͤchtig zuſammen geknebelte Hyaͤne bing. 
Ich fragte ſie, wie ſie es gemacht haͤtten, um ein ſo. 
furchtbares Thier zu fangen und zu fuebeln, Sie 
verſprachen mir hierauf, daß fie meine Neugier bea ° 
friedigen und eine ähnliche Jagd zu meinem Vergnuͤ⸗ N 
gen anſtellen wollten. Ich nahm den Vor ſchlag an, 
und wir kamen, einige Meilen weit von da, ohnweit 
den Nuinen der ehedem fo berͤͤhmten Stadt Janlerno⸗ 
ra, zuſammen. f 

Zehn bis zwoͤlf unſerer Offiziere, von derſelben Neu⸗ 
gierde geſpornt, machten ſich mit uns anf. Wir nah⸗ 
men eine Anzahl von unfern beuten, fo wie auch eis 
nige Bedärfniffe, um noͤthigen Falls unter freiem Him⸗ 
mel zubringen zu koͤnnen, mit. Vor Tages-Anbruch 
verließen wir das Cantonnement, und bei Sonnen- 
Aufgang ging unſere Jagd ſchon an. Bald entdeckten 
wir den Aufenthalt des Thieres, welches wir ſuchten. 
Im Hintergrunde eines Hohlweges fanden wir den 
Eingang zu einer Höhle, welche von Hpaͤnen bewohnt 

zu 
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iu ſeyn schien, well man ihre Fährte auf dem Sande 
ſah und bei der Hoͤhle Hirnſchaͤdel und Thierknochen 

zerſtreut umher lagen. Da ohnweit dieſer Gegend 

der Ganges fließt, in welchen die Judianer ihre Tod⸗ 
ten zu werfen pflegen, fo finden die Hyaͤnen immer 
Lelchname an den Ufern deſſelben, welche ſie in ihre 
Hoͤhlen ſchleppen, die abgenagten Knochen wieder 
aus ſelbigen heraus ſchaffen, daher ſie auch die leben⸗ 
digen Begraͤbniſſe Indiens heiſſen. — Um gewiß zu 
ſeyn, ob ſich ein Thier in der Hoͤhle aufhalte, ſchick⸗ 
ten wir einen Dachshund hinein, welchen wir auch 
bald in der Vertiefung bellen hörten, Er kam einen 
Augenblick darauf mit lautem Geheul wieder heraus, 
weil er entſetzlich gebiſſen worden war, 

Die beiden Indlaner begannen nun ihre Arbeit. Zu 
ihrer Vertheldigung hatten ſie nichts welter, als eine 
ſpitzige, ohngefaͤhr einen Fuß lange eiſerne Stange, 
welche benoͤthigten Falls auch zur Erweiterung der 
Paſſage dienen kongte Mit diefein Werkzeug einem 
Buͤndel Stricke und einem Stuͤck baumwollenen Zeu⸗ 
ges — welches vermuthlich dazu beſtimmt war, es 
dem Thiere um den Kopf zu werfen, damit es nichts 
ſeben konnte — verſehen, ging nur einer der beiden 
Indianer ganz nackend in die Höhle, Als er, auf dem 
Bauche kriechend, bis zu dem Thiere, welches ſich 

durch feine im Finſtern funkelnden Augen verrieth, ge⸗ 

kommen war, ſchlug er, wie er mit ſeinen Kame⸗ 

raden verabredet, über ſich an den Boden: Letzterer 

aber, welcher ſich Über der Hoͤhle mit dem Ohr auf die 

Erde gelegt hatte, horchte genau auf dieſes Anſchla— 

gen. Der Boden konnte im Durchmeſſer gegen SR 
\ 1 
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dis 14 Fuß dick ſenn. Je ſonderbarer dieſes Verfaß⸗ 
ren war, deſto mehr reiste es unſere Aufmerkſamkeit. 
Die beiden Indianer antworteten uͤbrigens einander 
dadurch, daß fie wechſelsweiſt pochten. Nachdem 
nun die Stelle, wo eingegraben werden ſollte, genau 
bezeichnet worden war, begannen unſere Leute, welche 
wier aus Vorſicht mit den dazu noͤthigen Werkzeugen 
batten verſehen laſſen, die Arbeit. — Der arme In⸗ 
dianer, welcher unter der Erde arbeitete, blieb jedoch 
fo lange aus, daß wir zu beſorgen anfingen, er ſey 
erſtickt ober gefreffen, und mehrere meiner Kameraden 
behaupteten ſogar, die beiden Indianer taͤuſchten uns. 
Endlich aber kam unfer Wagehals wieder zum Vor⸗ 
ſchein, um friſche Luft zu ſchoͤpfen. Er ſah ab ſcheu⸗ 
lich aus; denn er war wie mit einer Kruſte von Staub 
und Schweiß dergeſtalt uͤberzogen, daß Mund und Au⸗ 
gen kaum noch zu ſehen waren und er ſich abwaſchen 
mußte, um fie öffnen zu koͤnnen. 5 
Indeſſen war die Oeffnung bis zu dem unterirrbin 
ſchen Gange, in einer Entfernung von ohngefaͤhr 
45 Fuß vom Eingange in die Hoͤhle, rechtwinklich 
durchg⸗ſchlagen worden, und nun ließ ſich der naͤm⸗ 
liche Indianer an einem Seile herab, nachdem er ei⸗ 


nen großen Felſenſtein vorangemorfen hatte, welcher 


wahrſcheinlich dazu dienen ſollte, einen Zwiſchenraum 
zwiſchen ihm und der Hyaͤne, theild um das Fortlau⸗ 
fen des Thieres zu verhuͤthen, theils um ſich ſelbſt 

vertheldigen zu koͤnnen, aus zu füllen 
Bald darauf hoͤrten wir auch das Heulen des wil⸗ 
den Thleres, und den hinab geſtiegenen Indianer ſei⸗ 
nen Kameraden rufen, ihm zu helfen. Nun ließ ſich 
auch 
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auch dez einem Seile, welches er uns zu halten 
gab, hinab. Nicht lange darauf erſchienen Beide 
wieder, und ſchleppten die Hlaͤne mit gebundener 
Schnauze und zuſammen geſchnuͤrten Laͤuften hinter 
ſich ber, und riefen uns zu, ſie an dem Seile, wel⸗ 
ches wir hielten, heran zu ziehen. Schon hatten wir 
fie einige Fuß hoch gezogen und erblickten das gebun⸗ 
dene Thier, als auf einmal ein Strang riß und die 
bene wieder hinunter ſtuͤrzte. Nun mußten ſie wle⸗ 
er an die Arbeit, welches ſie auch, ob ſie gleich an⸗ 
fangs nicht dazu aufgelegt zu ſeyn ſchienen, thateng 
und in einigen Minuten das vor Wuth ſchaͤumende 
Thier an das Tageslicht brachten. Kaum war die 
Hpaͤne oben angekommen, fo ging, da fie fehr zap⸗ 
pelte, der ihr um die Kinnbacken gewundene Strick 
ab; worauf fie in ein elſernes Inſtrument, welches 
in ihrer Naͤhe lag, ſo grimmig einbiß, daß ihr ein 
Zahn davon ausbrach und die andern Zaͤhne alle in 
dem Eiſen zu ſehen waren. Sie wurde hierauf leben⸗ 
dig in unſer Cantonnement geſchafft. 

Das Ungewoͤhnliche dieſer Jagd brachte uns auf 
verſchiedene Muthmaßungen, wie es die Indianer 
machen, um dergleichen wilde Thiere ein zu fangen. 
Alle Fragen aber, welche wir deshalb an fie richteten, 
waren vergebens, kein Wort erfuhren wir darüber, 
Sebr wahrſcheinlich iſt es, daß fie ſich irgend eines 
Mittels dabei bedienen, wie bei den Schlangen, welche 
fir auch auf dieſe Weiſe zahm zu machen wiſſen; inte 
mer aber laͤßt es ſich ſchwer begreifen, wie ein von 

der Natur zur Vertheidigung gegen feine Feinde fo aus⸗ 
geruͤſtetes Thier ich von nackenden wehrloſen Men ſchen 
feſſeln 
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ſeſſan uud binden laſſen via? denn 1 bag fili it; 
welches der Indianer mit in die Hohle nahm, konnte 
5 nicht dazu beſtimmt ſeyn, die Ppaͤne zu ſchlagen oder 
zu durchbohren, well fie im geringsten nicht verwung 
det war. 

Die Hyäne ſcheint gbrigens ein ſo grimmiges wfl⸗ 
des Thier, wofuͤr man es — vermutblich ſeines häßs 
lichen Anſehens und ſeiner drohenden Miene wegen — 
haͤlt, nicht zu ſeyn. In Indien lebt ſie beſonders 
von belchnamen; in der Gegend von Algier und Sys 
rien aber beſteht ihre Nahrung in Wurzeln, welche he | 
forgfäleig ausſucht Ihre Raubgier und Wildheit 

zeigt ſich Überhaupt mehr zur Nachtzeit, als am Tage. 
So hat man z. B. in der Barbarei den Verſuch ge⸗ 
macht, einen ganzen Tag kleine Thiere mit einer hun⸗ 
grigen Hpaͤne ein zu ſperren, und ſie find von ihr vera _ 
ſchont geblieben, als man aber zur Nachtzeit das näms 
liche Experiment gemacht, hat eine einzige Hpaͤne 
einen Fuchs, eine Ziege und eln Eſels⸗Fuͤllen auf; 

efreſſen, und von letzterem nichts als einige große 
Kuda übrig gelaffen. 


Aufloͤſung des im vorigen Blatte ſtehenden wagte: 
Jungfrau. 
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Anzeigen. 


\ Bekanntmachung 
Das Kaͤmmerey⸗Zins⸗Getrelde aus dem Jahre 
1821 beſtehend in 43 Scheffel Waitzen und 43 Scheffel 
Gerſte preußiſch Maaß, fol in termluo den 22, de M. 
Vormittags um 1x Uhr im Raths ⸗Seſſtionszimmer an 
den Meiſtbtetendeu veraͤußert werden, wozu wir Kaufe, 
luſtige, Lieferanten, Maͤlzer und Baͤcker hiermit ein⸗ 
laden. Brieg, den 6ten April 1822. 5 
8 Der Magiſtrat. \ 5 
efanntmadung » 2 
Jun Gemaßhelt der Requiſition des Kommandeurs 
des arten Landwehr Infanterle⸗Reglments Herrn 
Dperfien von Podewils wird hlermit zur allgemeinen 
Kenntniß gebracht, daß ſaͤmmtliche Mannſchaften des 
Iten Aufgeboths der Landwehr, der sten Kompagnie 
hieſiger Städte und Vorſtaͤdte den 27ten d. M. Nach» 
mittags um 2 Ubr ſich in dem hieſigen Zeughauſe uns 
: aus bletblich zu geſtellen haben. Derjenige, welcher 
285 gründliche Entſchuldigung ſich der diesmaligen 
— ompagate⸗Zuſammenkunft entzieht, wird unbedingt 
„und ohne alle Rüͤckſicht zur diesjährigen großen Uebung 
lerangefogen, Zum Deputirten des Maglſtrats iſt der 
Räthsherr Herr Major Scheffler ernannt, und eln je⸗ 
der, der etwa eine gegraͤndete Entſchuldigung zur Nichts 
geſtellun g anzubringen hat, wird hlermit aufgefordert, 
igen Montag den 22ten d. M. früh um 9 Uhr im 
Na hs⸗Seſſions⸗Zimmer zu erſcheinen, und ſich mit 
Anführung der Gruͤnde über feine Entſchulbigung in 
Gegenwart des Kommiſſarli zum Protokoll vernehmen 
zu laſſen Ausgenommen von der Kompagnie; Zu⸗ 
ſammenkunft find fämtliche Unteroffiziers, Spielleute 
und Gemeine der Garde⸗Landwehr tien und aten Auf⸗ 


gebothe, 
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1 
eboths, der Garbe⸗Krlegs ⸗Reſerve aller Truppen⸗ 
Zane fänmrliche Train Soldaten und — 
und fänmtliche Unter⸗Offizers, Spielleute und Ges 
meine, 0 lg 8 und Kavallerie des 

en eboths. Brieg, den raten pril 1822. 
safe Der Rasiert. R ! 1 
Bekanntmachung. 
Dem Pubitfo beſonders denen adminiſtrativen 
Staats ⸗Otenern wird in Folge der Requiſitlon des 
Koͤnigl. Reaterungs⸗Sekretoirs Herrn Ho rah Schod⸗ 
ſtaͤdt vom agten v. M. hiermit bekannt gemach “, aß 
in unſerm Seſſions⸗Zimmer ein Verzeichniß zur Sud⸗ 
ſer ption auf die von dem Königl, Wirklichen Gehel⸗ 
men Ober⸗Reglerungs⸗Rathe und Direc or Herrn von 
Kamptz in Berlin herausgegebene Zeitfährtre 4 
Annalen der Preußiſchen innern Staats, Ver⸗ 
waltung — 
ausgelegt worden ift. Brieg, den raten April 1822. 
Der Wogſſtrat. 


Bekanntmachung. N 

Es ſoll im Einverſtaͤndniß mit den Herren Stadts 
Verordneten der vor dem Mollwiger Th re unweit des 
goldenen Kruges an der Straße nach Strehlen gelegene | 
ehemalige Baumſchulen ⸗Platz im Wege der Licitation 
verkauft werden. Wir haben hierzu einen Termin auf 
den aten Mal e. fruͤh um 10 Uhr,in unſerm Seſſions⸗ 
Zimmer anberaumt, und laden zu demſe bigen Kauf⸗ 
luſtige, Beſitz⸗ und Zahlungsfabige hiermit ein, unter 
dem Bemerken, daß dle bieställigen Bedingungen im 
Termine vorgelegt wer ven ſollen. 4 

Brieg, den röten April 1822, 

N Der Magiſtrat. 

a Wetannt machung 

Dem Pub ſiko wird hiermit bekannt gemacht, a N ) 
„el Plaſtenthal liegenden ſo genannten Paremba» — 

en 
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fen auf anberteltige Jahre vom agten April 182268 
ahin 1825 an den Meiftiietenden verpachtet werden 
ollen r haben hierzu einen Termin anf den 27ten 
„M. früh um g Uhr im Kre ſcham zu Groß⸗Piaſten⸗ 
al anberaumt, werden in demfelhen die Pacht ⸗Be⸗ 
dingungen zur Enſicht verlegen, und laden zu dieſem 

ermine Pac tluſtige blermit ein. 

rieg, den ısten April 1822 
Der Magtſtrat. 
— 


Bekanntmachung, 2 
Bir haben vor einiger Zeit die Anordnung getroffen, 
daß jedes Einquarsieruige en . mit dem Stempel 
der Servis⸗Deputeetton verfeden fryn fol, Wir for⸗ 
dern daher das Pablikum und beſonders ſaͤmmil che 
Q artter⸗ Träger hie mit twienerhotentlic auf, kein 
Einquartierungs Billet anzunehmen, welches nicht 
mit den Stempel der Seroſs⸗Deputatſon verfeben ist, 
oder worinn ſich Raſuren und Correcturen oder fonflige 
Abanderungen befinden, 5 
Brieg, den late April 1822. 
Der Magiſtrat. 


8 Bekannt mach un g 
Dem hieſigen Publiko, insbeſondere aber den Bes 
woh ern es ten Bernks machen wir hiermit bekannt, 
1 der S eiffenfieder Ma erne an die Stelle des abge⸗ 
then Schuhe acher Meiſter Kater zum Vorſteher des 
aten Bezirks, und der Toͤpfer Stein zu feinem Stell 
vertreter gewählt worden iſt. 2 
rieg, den 16ten April 1822. 

Der Magiſtrat. 

. . Ankılond Anzeige. 
In Termino den 3 len Juny a. c Nachmittags 
2 Uhr folien die bey dem Pfanbverleiber Lerrn Des 
ſterreich verfallenen Pfaͤnder, welche in Invelen, ii; 
odisn, 
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apien .„Behlenzeus, dap Betten. auf. Kledbungsadct 
n enden en age 


ich haare Bezahlung in Court, in dem auf der Lan⸗ 


gen » Gaffe gelegenen Oeſterrelchſchen Haufe verauctlo⸗ 


nirt werden, welches dem Publiko hiermit bekannt 


gemacht, und wozu Kaufluſtige eingeladen werden. 
Brieg, den zien April 1822. 


Die Auctlons⸗Kommiſſton des Konkgl. Lands 


und Stadtgerichts. 


Bekanntmachung. 
Einem hochzuverehrenden Publiko zeige ich hiermit 


an, daß kommenden Sonntag das erfle Conzert immei⸗ 
nem Garten gehalten und damit alle Sonntage fortge⸗ 


fahren werden wird. e 
e 3 Menzel, Eoffetier, 
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97 Zu ver mlet hen. 

In No. 393 am Ringe Ift ein Logle von 6 Stuben, 
2 Alcoven nebſt uͤbrigem Zubehoͤr zu vermlethen und 
kommende Johanni zu beziehen. Das Nähere iſt bel 
dem Elgenthuͤmer zu erfahren. 8 


“u 2 8 — 


3 1 vet miet hen. 


Am Ringe in No. 268 iſt auf gleicher Erde ein neues 


Handlungsgewoͤlbe zu vermiethen und auf Johann 
& beziehen, Das Naͤhere iſt bey mie zu erfahren. 
f Leuchtling. 
Zu verkaufe n. f 
Der Obſt⸗Garten vor dem Mollwitzer Thore hinter 
dem Accis⸗Hauſe iſt aus freier Hand zu verkaufen und 
das Nähere bel dem Stellmacher Brommer zu ers 
fahren. se 80 
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Zu verkaufen. 
e n u de. 1 
Das Haus nebſt Garten Poſseſſtion No. 58 auf dee 

Neuhäuſer⸗Straße in der 1000 spa. ſoll im 

Wege einer frei ligen Subhaſtatton den 12. May 
4, 6 i Hauſe der Beſitzerin verkauft werden. Das 
aus beſteherd aus vier beitzbaren Piecen, nebſt 
mmern, Keller, Boden und Hofraum, iſt, nebſt 
Baum» und Gemüfe: Gatten: in gutem Bauftanve 
Local Beſichtig ung ſtehet jedem frei, ſo wie auch bey 
der Beſitzerin bi ige Zahlungsbedingun gen zu erfahren 
fiud, Brieg, den raten April 1822. N 
Ehe bbc än er ——— . 
Daß ich meine Wohnung aue dem Haufe des Self⸗ 
fenſieber Arnold in das neu erbaute Haus des Tuch⸗ 
macher Müller No. 168 auf der Dppelnſchen Straße 

verlegt babe, zeigt hiermit gehoriamft an. 


Der Kleider⸗Verfertiger Hadwig. 
ed f unden. 5 N 
Am verfloſſenen Sonntage iſt in meinem Garten ein 
franzoͤſiſcher Schluͤſſel und ein ſilbernes Schauftüc ges 
nden worden. Der Verlierer dieſer Gegenſtaͤnde 
wolle ſolche wiederum nach vorheriger Legittmatton ges 
gen Entrichtung der Inſertions⸗Koſteu bei mir in 
Empfang nehmen. Louiſenthal, den 17. April 1822, 


N Suͤnther/ 
versus! + »Plantagen»Befiger und Coffetier. 


** 3 n ; 8 1 
Den zwelten Fetertag iſt mir eine Brille mit doppel⸗ 
ten Glaͤſern, 2 ich een und weiſſe Glaͤſer in einem 
rothen debe verloren gegangen, dem Finder ders 
ſelben verſpreche ich Sechszehn Groſchen Courant. 


Ohlau, den 1 sten April 1822. a 

NN 8 3 Exner. 
4° Ene Fly zug e 
Was f e * ⁰tn¼ 22 


2 A 
Es iſt am 1 e age in san, > 


bei Saale. u Pee! 

3 1 rien 81 25 an ln 5 
e Bel er 

in der Wohlfahetſchen Wee a ae sure 


Em ® 
u ver 7 4 u es 


In No. BETH der Polnifchen Gaßt iſt ein guter 


brauchbarer zwei ſpaͤnniger Fracht⸗Wagen, ein Brei 
Wagen, ein Satz leichte er, noch ganz gut, 8 


zwei fpänniger Fracht⸗ ern ‚eine Siber ap 


Egen, Flug, Hacken, alles noch i dt rauaba 
—— Stande, u v verkaufen. N * 


Belegiſchre . 
1822 

Preußiſch ? Ma a . 1 

Der Scheffel 1 Badweigen 


Schaf.) 2 
Aar. Att. tgl. d'. 


» 
+ 
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Malzweitzen 1 

Gutes Korn E 

Mittleres 6 65 
1 W — 
Berſte gute — 32 
Geringere I 15 
Hafer guter 37 
Geringerer 14 
Die Metze Hirſe 53 
Graupe 15 
Gruͤtze f 24 854 

Erbſen 5. 1 2110 

Lin ſen 9 s 
Kartoffelllnn 1° 55 
Das Quart Butter N 81 62 
Die Mandel Eper 21 65 
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